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Im Diamantenheim. 
Eine Skizze aus Süd⸗Afrika von H. von Sander. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Beſtürmung Kimberleys durch die Buren 
iſt nicht nur in rein ſtrategiſcher Beziehung wichtig. 
In der Stadt lagern Diamanten im Werthe von 
über 5500 Millionen Mark, der ganze derzeitige 
Reichthum der durch die Bemühungen Cecil Rho⸗ 
des zu Stande gekommenen Monopolgeſellſchaft 
der Diamantminen des Kimberley⸗Diſtricts. Fällt 
Kimberley, dann werden die ſtählernen Sicherheits⸗ 
gewölbe, in denen dieſe Maſſe Edelſteine zur Zeit 
beritreut iſt, dem Dynamit der Buren keinen allzu 
langen Widerſtand leiſten. Der Grund, weshalb 
die Geſellſchaft dieſe Steine nicht auf den Markt 
bringt, iſt ein rein kommerziell⸗politiſcher. Würde 
nämlich auch nur ein einigermaßen bedeutender 
Bruchtheil der Steine auf ein Mal in den Handel 
gebracht, jo würde der Preis derſelben ſofort ſinken 
und das will und kann die Geſellſchaft verhindern, 

ſie im Beſitze von nahezu 98 pCt. des Ertrags 
an Diamanten in der ganzen Welt iſt. Für ge⸗ 
wöhnlich läßt ſie daher nur ſoviel Steine in die 

Oeffentlichkeit, daß der Preis derſelben im Welt⸗ 

markt ein ſtetiger und hoher bleibt. 

Die Minen des Kimberleydiſtrikts liefern alle 
24 Stunden im Durchſchnitt etwa 5000 Karat 
Diamanten, welche täglich unter bis an die Zähne 
bewaffneter Eskorte aus den Minen in die Stadt 
heſchafft und dort in die Hände des „appraiser 
in Marge“ oder Taxators du jour abgeliefert 
werden. Der Taxator unterwirft die Steine einem 
kochendheißen Bade von Schwefel- und Salpeter⸗ 
füure, läßt fie auf einer Echieferplatte abtropfen, 
ſpült ſie in ſchwacher Natronlöſung ſauber ab, 
trocknet ſie mit überhitztem Waſſerdampf, kühlt ſie 
dorſichtig ab, ſortirt fie ſorgfältig je nach Größe, 

rbe und Reinheit und liefert ſie gegen Quittung 

Hels Sicherheitsgewölbe ab. In einer Ab⸗ 
ellung liegen allein 60 000 Karat zur Anſicht 

aus, ein Anblick, der auch dem eingefleiſchteſten 
hlegmatiter das Herz raſcher ſchlagen macht. 

Hinter zollſtarten Spiegelſcheiben ſteht ein etwa 

fünfzehn Fuß langer, mit großer ſchneeweißer 

Pappe bedeckter Tiſch, auf welchem die ſortirten 

u delſteine in kleinen glitzernden, unter dem elek⸗ 

keiſchen Bogenlicht in allen Regenbogenfarben 
ukelnden und ſtrahlenden Häufchen liegen. Man 

trifft fie hier in allen Nuancen an, von tiefem 

Goldgelb bis zum bläulichen Weiß, vom dunkeln 

Braun bis zum Hellſtrohgelb und in allen Vari⸗ 

täten in Blau, Grün und Mattroſa bis Hellpur⸗ 

dur; ein unbeſchreiblich fascinirender Anblick. 
Noch vor etwa zwölf Jahren enthielt der 
deimberley⸗Tiſtrikt an 3000 ſeparate Claims von 

31 Fuß im Ouadrat, von einander nur durch 

ſchmale Fußſteige getrennt, längs welchen die ges 

Örderte Diamanterde fortgeſchafft wurde. Im 

Jahre 1893 begann der allmächtige Cecil Rhodes, 

mit der Conſolidirung aller dieſer Claims in eine 

einzige Korporation und es gelang ihm, ein Mono⸗ 

Pol zu errichten, das mit einem Rieſenkapital von 

80 Millionen Mart die ganze Diamantproduktlon 

der Welt beherrſcht und kontrollirt. Zwei der jetzigen 

Minen die „Du Toits Pan“ und die „De Beers“ be⸗ 

ſizen die größten Schächte der Erde; die obere Oeffnung 
s erſteren umfaßt 19 ha, die des zweiten gar 

5 ha in leichter Weite. Beide werden mit elef- 

triſchem Licht tageshell erleuchtet und führen die 

mächtigſten und am ſinnreichſten konſtrutrten Ma⸗ 
ſchinen. Vom Hauptſchacht jeder Mine läuft ein 
Syſtem von Galerieen in verſchiedener Höhe des 
mkreiſes von der Schachtſohle. In dieſe Galerieen 
münden die ſtrahlenförmig vom Hauptſchachte aus⸗ 
gehenden Nebenſtollen, in welchen die Arbeiter da⸗ 
mit beſchäftigt ſind, die diamanthaltige Erde aus⸗ 
zupicken, auf kleine, ſchienenlaufende, ſogen. „hand 
Cars“ oder Schubkarren hinaufzuſchaufeln und an 
die Mündung des Stollen zu ſchaffen, von wo fie 
mittelſt mit Dampf getriebenen Hebewerks an die 
doberfläche gehoben werden. 
Die diamanthaltige Erde beſteht aus feſtem 
Haulichem Thon und wird, ſobald ſie aus der 
ine heraus an Ort und Stelle geſchafft iſt, auf 
atten von dichtem Flechtwerk ausgebreitet. Eine 
mehrwöchentliche Einwirkung der Sonnenhitze, 
welcher ſie ſomit ausgeſetzt wird, bewirkt die all⸗ 
mähliche Zerkrümelung des Thons, die durch 
glich wiederholtes, behutſames Umrühren wit 
hölzernen Rechen beſchleunigt wird. Eine künſtliche, 
urch Maſchinen herbeigeführte Zerbröckelung des 
euchten, zähen Thones würde gerade die werth⸗ 
ollſten größeren Steine mit Zerſplitterung und 
amit Entwerthung bedrohen. Die Sonnenhitze 
beſorgt das viel billiger, gefahrloſer und beſſer. 
ſt der Thon dann fein genug gekrümelt, ſo wird 
er mit Holzſchaufeln wieder in hand cars ge⸗ 
chaufelt und in die „wäshing station“ oder 

I Räjche gefahren, in welcher durch ftetig fließendes 

Waſſex die koſtbaren Steine von dem anhaftenden 


Mittw 


und beigemengten Thon befreit werden. Dieſe 
Reinigung geſchieht in großen „vats“ oder Bottichen, 
in welchen größere Schleuderräder und Flügel 
herumlaufen, wodurch der Thon in kurzer Zeit mit 
dem Waſſer zu eine Art dünnem Schlamm, 
„slimes“ genannt, zuſammengerührt und ſo innig 
vermengt wird, daß ſich die Steine faſt ganz rein 
am Boden des Bottichs ſammeln können. Der 
Schlamm fließt, wie der Rahm bei einem Separator, 
ab und läßt die Diamanten mit gröberem Geröll 
unten zurück. f 

Dieſer geſammte Niederſchlag wird durch Ab⸗ 
ſtellung des Betriebes in kleinen und größeren 
Klumpen auf breite Tiſche gelegt, wo er noch 
feucht, von weißen Arbeitern und, wenn trocken, 
noch von Schwarzen, Kaffern, nach Diamanten 
durchſucht wird. 

Die Sucher bedienen ſich dabei kleiner Kellen 
und gehen ſo genau zu Werke, daß kein Stein und 
ſei er auch nur von Stecknadelkopfgröße, ihren ge⸗ 
übten Blicken entgehen kann. Dieſe Arbeit erfordert 
übrigens keine ſo ſehr große Geſchicklichkeit, wie 
man für gewöhnlich zu glauben geneigt iſt. Denn 
die echten Steine ſind auch im ungeſchliffenen Zu⸗ 
ſtande keineswegs von ſolch rauher oder unſcheinbarer 


glanzloſer Oberfläche, daß nicht auch ein gewöhn⸗ 


licher Menſch einen rohen Diamanten von einiger 
Größe auf den Blick erkennen könnte und wenn 
derſelbe in einem ganzen Haufen werthloſer Kieſel 
verſenkt läge. Auch ein ungeſchliffener Diamant 
funkelt und ſtrahlt, als wolle er ſeinen inneren 
Werth, auch im Alltagskleide zu erkennen geben. 
Die Schwierigkeit der Durchſuchung der „gobs“ 
oder Klumpen, beſteht nur in der Schnelligkeit und 
Genauigkeit der Manipulation. 4 

Die alljährlich zum wirklichen Verkauf gelan⸗ 
gende Karatſumme beträgt nicht über 250 000 
Karat und wird von den Vertretern der großen 
Diamantgeſchäfte in Europa, welche Zweigſtellen in 
Kimberley ſelbſt oder in Capetown beſitzen, er⸗ 
ſtanden in kleineren oder größeren Mengen, welche 
alsdann in die Schleifereien nach London oder 
Amſterdam wandern, um dieſelben als Brillanten, 
Roſetten u. ſ. w. zu verlaſſen. Der jährliche 
Durchſchnittsertrag der Minen des Kimberleydiſtrikts 
beträgt 2 Millionen Karat im Werthe von rund 
100 Millionen Mark. Der Profit an dieſer 
Maſſe Steine beträgt gegenwärtig nicht viel mehr 
als — 40 pCt. Während des letzten Viertel⸗ 
jahrhunderts wurden im Ganzen 10 Tons Dia⸗ 
manten gegraben, im Werthe von 1200 Millionen 
Mark im rohen und über 3000 Millionen Mark 
im geſchliffenen Zuſtand. 

In den Kimberley⸗Minen werden gegenwärtig 
ungefähr 1500 Europäer und im Durchſchnitt 
6500 Kaffern beſchäftigt. Daß bei ſolcher Menge 
Arbeiter alle nur möglichen Vorſichtsmaßregeln 
gegen Diebſtahl getroffen werden müſſen, liegt auf 
der Hand. Dennoch verliert die Geſellſchaft 
jährlich 10—15 pCt. durch Dieberei ihrer Ange⸗ 
ſtellten und Arbeiter. Der Handel mit geſtohlenen 
Diamanten iſt zwar durch die neuen Geſetze ganz 
außerordeutlich erſchwert und die Strafen für Ueber⸗ 
tretung dieſer Geſetze rangiren von fünf bis fünf⸗ 
zehn Jahren Zuchthaus. Diebe die auf friſcher 
That ertappt werden, werden mit Peitſchen aus 
Rhinozeroshaut erſt tüchtig gezüchtigt und dann für 
mehrere Jahre in die Steinbrüche geſchickt. 

Um die Verſuchung zum Stehlen ſoviel wie 
möglich zu vermindern, hat man die Löhne, 
namentlich für die Kaffern, ganz bedeutend erhöht, 
wofür fie ſich auch einer Disciplin zu unterwerfen 
haben, die man keinem Weißen zumuthen dürfte. 
So müſſen ſie ſich jeden Abend nach Beendigung 
ihrer Schicht völlig nackend ausziehen und ihre 
Lendenſchürze reſp. Hojen — denn aus mehr 
beſteht eben die Kafferntoilette nicht — an be⸗ 
ſtimmte Haken in der Wand hängen. Haben ſie 
das gethan, jo treten fie einzeln vor die Aufſeher, 
deren jeder etwa 30 — 50 von ihnen unter ſich hat. 
Die Aufſeher durchſuchen nun jeden nur möglichen 
Verſteck am Körper des Schwarzen von ſeinen 
Wollhaaren auf dem Schädel herab bis auf die 
Falten in ſeinen Fußſohlen und erſt dann entlaſſen 
ſie ihn in ſein Quartier nach dem ſogen. „com- 
pound“, d. h. der für die Schwarzen herge⸗ 
ſtellten, umzäunten Niederlaſſung. Hier erhält der 
Schwarze ein dicke, wollene Decke, in welche er 
ſich einrollt und zur Ruhe niederlegt. Dieſe 
Decke muß er abliefern, ſowie er den „Compound“ 
am Morgen verläßt. Sind ſämmtliche Schwarzen 
auf dieſe Weiſe unterſucht und entlaſſen, ſo werden 


noch ihre aufgehängten Lendenſchürzo und Hoſen 


einer ſerupulöſen Inſpektion unterwerfen. - Last 
bet not least werden auch noch ihre Excremente 
unterſucht. Damit übrigens der inſpicirte Kaffer 
auch auf ſeinem Wege zum compound von irgend 
welcher Kommunikation mit der „Außenwelt“ ab⸗ 
geſchloſſen iſt, hat man einen unterirdiſchen Gang 
von den Minen nach der Einfriedigung angelegt, 


och, den 29. November 


eilung 


(Zweites Blatt) 


durch welchen alle einzeln paſſiren müſſen. Um 
auch ein etwaiges Hinüberſchleudern von Steinen 
über die Einzäunung der Arbeitsſtelle, wo die vor⸗ 
hin erwähnten „gobs“ zu Unterſuchung gelangen, 
unmöglich zu machen, hat man das Ganze mit 
einem Ueberhang von dichtem Drahtgeflecht ver⸗ 
ſehen, ſo daß die Arbeitsſtelle ſich wie ein großer 
Thierkäfig ausnimmt, in welchem die Schwarzen 
unter ſtrikter Aufficht ihrer, bis an die Zähne be⸗ 
waffneter „overseers“ arbeiten. Gewöhnlich wird 
der einzelne Kaffer nur für drei Monate geheuert, 
nach Ablauf deren er ſich beliebig oft auf eine 
gleiche Dauer wieder ausheuern kann, wenn 
er Luſt hat. Iſt er aber einmal geheuert, ſo hat er 
auch die Verpflichtung eingehen müſſen, ſich während 
ſeiner Dienſtzeit nicht aus der Einfriedigung der 
Mine, der Arbeitsſtelle und des compound zu 
entfernen, widrigenfalls er von draußen Wache hal⸗ 
tenden Aufſehern ohne Weiteres niedergeſchoſſen würde. 


Daß trotz der eiſernen Strenge, mit der die 
bezüglichen Geſetze gehandhabt werden, und der 
ſtrikteſten Aufſicht dennoch alljährlich eine Menge 
werthvoller Steine entwendet werden, iſt Thatſache 
und die Geſellſchaft ſteht hier vor einem unlösbaren 
Räthſel. Es iſt aber auch kaum zu glauben, zu 
welch' raffinirten Mitteln dieſe ſcheinbar ſo dummen 
Kaffern oft ihre Zuflucht nehmen, um Diamanten 
von Werth bei Seite zu ſchaffen. So fand man 
bei Gelegenheit einer Durchſuchung, daß ein 
Schwarzer einen mehrere Tauſend Mark werthen 
Stein iu einem Einſchnitt ſeines Wadenfleiſches, 
den er dann mit gleichfarbigem Pflaſter überklebte, 
verborgen hatte. Die Entdeckung des Diebſtahls 
geſchah durch puren Zufall, indem der Aufſeher 
bei der Durchſuchung des Nackten an die Wade 
deſſelben ſtieß, worauf der Kaffer unwillkürlich 
zuſammenzuckte. Dadurch allein wurde der Auf⸗ 
ſeher auf das Pflaſter aufmerkſam, riß es ab und 
entfernte den Stein aus der Wunde. Seither 
wird jeder Körpertheil eines Kaffern mit dem 
Perkuſionshammer angeklopft, um aus dem Ton 
und dem Verhalten auf einen gleicherweiſe ver⸗ 
borgenen Stein zu fahnden. — 

Die Entdeckung von Diamanten in Südafrika 
geſchah ums Jahr 1867. f 

Kommt da ein „trekkender“ Straußenjäger 
O'Reilly mit Namen, ſpät Abends auf die Farm 
eines reſpektabeln Buren Jacob in der Nähe des 
heutigen Hopetown im Orange-River und bittet 
um Nachtquartier, welches ihm auch bereitwilligſt 
gewährt wird. Am andern Morgen, wie er ſich 
verabſchieden will, um weiter zu „trekken“, gewahrt 
er, daß die beiden Jüngſten ſeines Gaſtgebers mit 
einem, im Sonnenlicht ſtark funkelnden Steine 
ſpielen. Er erkennt in dem Stein einen Diamanten 
von herrlichſtem Waſſer, giebt den Kindern einen 
blanken Schilling dafür und zieht, froh über den 
gemachten Handel, ſeines Weges. In Capetown 
läßt er den Stein unterſuchen. Er iſt ein 
Diamant von 22 Karat Gewicht und der Finder 
erhält ſeine 50 Pfd. Sterling dafür ausgezahlt. 
Später fand man denn noch mehr ſolcher „glittering 
pebbles“ im Sande des Baal» und Gonggong⸗ 
River. Aber erſt im Jahre 1870 entdeckte man 
die Stelle, wo vorher dieſe Edelſteine durch die 
Strömung losgewaſchen worden waren. Man 
begann denn auch nur erſt die obere gelbe Lehm⸗ 
ſchicht des betreffenden Erdreichs zu bearbeiten, 
bis man auf eine Unterſchicht von eigenthümlich 
hellblaugrau gefärbten Thon ſtieß, den man Anfangs 
für leer hielt, bis unter den mittlerweile herzu⸗ 
geſtrömten Diamantſuchern zwei ehemalige Bergleute 


auf den Einfall kamen, zunächſt verſuchs⸗ 
weiſe, auch in die Tiefe zu gehen und die 
Thonſchicht zu bearbeiten. Da entdeckte man 


denn, daß eben dieſe Thonſchicht der eigentliche Sitz 
der Edelſteine war und nun begann der eigentliche 
Minenbau, der bis auf die Gegenwart mit 
ungeheuerem Erfolge fortgeführt wurde, fo daß, 
wie Eingangs erwähnt, die Geſellſchaft mit der 
Ausgabe der Diamanten vorſichtig ſein muß, um 
den hohen Preis derſelben zu erhalten. Daraus geht 
die Thatjache hervor, das der Werth der Diamanten 
in der Welt lange nicht mehr der von ſeltenen 
Edelſteinen wäre, wenn die Spekulation des 
Kimberley⸗Syndlcats nicht den Preis künſtlich auf 
der enormen Höhe hielte, auf welcher er ſich noch 
befindet. Man ſagt, der Diamantenkönig Alfred 
Beit, einer der „Macher“ des Monopols nächſt 
Cecil Rhodes, habe in ſeinem Beſitz Diamanten im 
Werthe von über fünf Milliarden Mark, welche 
er in kleinen Zinkbüchſen weggeſtreut habe, aus 
demſelben Grund, um nicht die Preiſe ſinken zu 
machen. 5 

Sollten alſo die Buren Kimberley nehmen 
und dieſe ungeheure Menge von Edelſteinen in 
ihre Hände fallen und auf den Markt gelangen, 
dann dürften Diamanten lange nicht mehr den 
Werth beſitzen, den heute gute Amethyſte und 
Topaſe darſtellen. 
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vermiſchtes. 


Das Linienſchiff „Worth“ hat nach 
einer Meldung aus Kiel Herarie erlitten. Taucher 
ſtellten ein ſieben Meter langes Leck feſt. Ver⸗ 
ſchiedene Spanten (Rippen) ſind beſchädigt, ſo 
daß die Bodenzellen vollgelaufen ſind. „Wörth“ 
wird an dee Weiterreiſe nach Norwegen nicht 
theilnehmen, ſondern dampft zur Reparatur nach 
Wilhelmshaven. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger vörſe. 
Montag, den 27. November 1899. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 737— 709 Gr. 140 bis 

148 M. 

— bunt 700 — 716 Gr. 130—133 M. 

inländiſch roth 729 — 793 Gr. 133—145 M. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 
Normalgewicht. 
inländiſch grobkörnig 691 —747 Gr. 136 M. 
tranſito grobkörnig 708 — 717 Gr. 102 M. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 638 —655 Gr. 118—135 M. 
tranfito große 595—597 Gr. 93 —95 M. 
ohne Gewicht 92 M. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 130138 M. 
tranſito Victoria 152 M. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 118 Mt. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 90 — 105 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 112—117½ M. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Sommer: 175—176 M. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Winter⸗ 175 M. 


Kleie per 50 Klg. Weizen: 3,95 —4,35 M. vo 


Der Vorſtand der Producten Börſe. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz ruhig. Rende 
ment 880. Tranſitpreis franco Neufahrwaffer 8,82½ 
Mk. incl. Sack bez. e 


Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 27. November 1899. 


Weizen 140-145 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 130 — 135 Mk., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 124—128 Mk. — Braugerſte 128 — 138 Mark. 

Hafer 122—126 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
140-150 Mk. 


Für die Redaction verantwortlich: Carl Frank, Thorn 
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Wee un für Pferde im Winter. Allen 
Pferdebeſitzern und Pferdefreunden iſt viel daran gelegen, 
auf glatten Straßen, Eis, Schnee, feuchtem Asphalt 2c. 
ſich ſicher auf und hinter dem Pferde zu wiſſen, jet ez 
als Reiter oder als Fahrer. Genügende Sicherheit 
hierfür bietet nur der Hufbeſchlag. Bei dieſem haben 
ſich die Stollen mit H-fücmigem Querſchnitt (Patent 
Neuß), wie ſolche von der Firma Leonhardt & Co, 
Schöneberg⸗Berlin in großem Maßſtabe fabritmäßig 
hergeſtellt merden, ſo vorzüglich bewährt, daß alle anderen 
Beſchlagsarten weit in den Schatten geſtellt worden 
find. Die Stollen haben die Form eines H, deſſen 
Kanten ſtets ſcharf bleiben. Das Pferd erhält dadurch, 
ſelbſt auf glatten Wegen, einen ſicheren Gang und wird 
geſchont. Verletzungen, wie ſolche durch andere Schollen 
häugg vorkommen, find duüch die H-Stollen vollftändig 
ausgeſchloſſen. Nie hat eine Neuarung im Hufbeſchlag 
ſolch großen Anklang gefunden, wie dieſe H-Stollen. 
Der Abſatz iſt enorm, ſodaß die Fabrikanten fortge ſetzt 
das Fabrik⸗Etabliſſement vergrößeren mußten, um der 
regen Nachfrage genügen zu önnen. Nunmehr iſt der 
Sitz der Firma in Schöneberg⸗Berliu und das impoſante 
Fabrik⸗Etabliſſement iſt zur bequem eren Vollführung der 
Transporte in unmittelbarſter Nähe des Bahngeleiſes 
angelegt. 


In unſerer rathloſen Zeit der Neuerungen, und 
Erfindungen hat ſich die Aufmerkſamkeit der Menſchen 
vorwiegend eigem erſt in neueſter Zeit in ſeiner ganzen 
Bedeutung erkannten Zweige der Wiſſenſchaft, der Hygiene, 
zugewandt. — Die Hygiene lehrt, daß neben der Sorge 
für die Reinlichkeit des Körpers ein für die Geſundheit 
beſonders wichtiges Erforderniß eine rationelle Hautpflege 
iſt. — Eine für die Pflege der Haut wichtigſten neueren 
Entdeckungen iſt die Thatſache, daß die menſchliche Haut 
ein Fett enthält, das vermöge ſeiner antiſeptiſchen Eigenſchaften 
der Haut Schutz gegen die Mikroorganismen und Bakterien 
der Luft gewährt Die meiſten der Hautunreinheiten ſind 
auf den Verluſt dieſes Hautfettes zurückzuführen. Es 
zeigte ſich nun, daß das, „Lanolin“ genannte Fett mit 
dieſem Hautfett analog iſt und daß alle Hautunreinheiten 
oft ſchon nach nur einmaliger Anwendung von „Lanolin“ 
verſchwinden — Von ganz vorzüglicher Wirkung iſt das 
aus „Lanolin“ hergeſtellte Lanolin⸗Toilette⸗Cream⸗Lanolin, 
das in allen Apotheken und Drogerien vorräthig iſt. — 
Beſonders möge dasſelben unſeren Frauen zum Schutze der 
zarten Haut der kleinen Kinder empfohlen ſein, bei denen 
unter Lanolinbehandlung ein Wundwerden gänzlich 
ausgeſchloſſen iſt. — Beim Einkauf des Lanolin⸗Tiolette⸗ 
Cream⸗Lanolin achte man darauf, daß jede Tube und 
jede Doſe zur Garantie der Echtheit die Marke „Pfeilring“ 
trägt. 
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TREIBER: 


Befanntmachung. 
Die Weihnachtsſendungen betreffend. 

Das Reichs⸗Poſtamt richtet auch in 
dieſem Jahre an das Publikum das Er⸗ 
ſuchen, mit den Weihnachtsverſendungen 
bald zu beginnen, damit die Packetmaſſen 
ſich nicht in den letzten Tagen vor dem 
Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wodurch 
die Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. 
Bei dem außerordentlichen Anſchwellen 
des Verkehrs iſt es nicht thunlich, die 
gewöhnlichen Beförderungefriſten einzu⸗ 
halten und namentlich auf weitere Ent⸗ 
fernungen eine Gewähr für rechtzeitige 
Zuſtellung vor dem Weihnachtsfeſte zu 
übernehmen, wenn die Packete erſt am 
22. Dezember oder noch ſpäter einge⸗ 
liefert werden. 

Die Packete ſind dauerhaft zu ver⸗ 
packen. Dünne Pappkaſten, ſchwache 
Schachteln, Cigarrenkiſten ꝛc. ſind nicht 
zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete 
muß deutlich, vollſtändig und haltbar 
hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift nicht 
in deutlicher Weiſe auf das Packet geſe tzt 
wer den, jo empfiehlt ſich die Verwendung 
eives Blattes weißen Papiers, welches 


Bekanntmachung. 


Für die Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen zur Handelskammer im Wahl⸗ F 


Dieu Sr Photographie | 
8 


Dienſtag, den 5. Dezember, 
wir fertigen danach ein faſt 


Nachmittag 4 Uhr für die zweite Wahlabtheilung. 
lebensgroßes Kreidebruſtbild 


Nachmittag 5 Uhr für die erſte Wahlabtheilung 
Größe 40 + 50 zu dem fabelhaft billigen Preiſe von 


im kleinen Saal des Schützenhauſes Termin angeſetzt, zu welchem ich die Wahl⸗ 
N 8 113) rk 
a 1 E 


berechtigten des Kreiſes Thorn hiermit einlade. 
Porto und Verpackung 1 Mark, unter Garantie voll⸗ 
kommener Aehnlichkeit an Lieferzeit 8 Tage. Die Bilder 


den Mitglieder, die Herren Kommerzienrath Schwartz und Herm. Asch, und iſt 
eine Erſatzwahl für das durch den Tod ausgeſchiedene Mitglied, Herrn J. Lissack, 
vorzunehmen. a 
Von der erſten Wahlabtheilung ſind zwei Mitglieder zu wählen für die aus⸗ 
ſcheidenden Herren Herm. F. Schwartz und P. Längner. 
Thorn, den 24. November 1899. 5 


Der Wahlkommiſſar für den Wahlbezirk Thorn. 


Herm. F. Schwartz. 


Aufruf. 


Der in Südafrika entbrannte Krieg ruft die allgemeine Theilnahme in weiten 
Kreiſen Deutſchlands hervor. Das unterzeichnete Central⸗Comité hat in Erfüllung 
ver den Vereinen vom Rothen Kreuz neutraler Staaten obliegenden Verpflichtung 
die Hülfe der deutſchen Vereinsorganiſation ſowohl dem Central⸗Comité der eng⸗ 


Von der zweiten Wahlabtheilung ſind Ergänzungswahlen für die ausſcheiden⸗ 
ſind hochfein und künſtleriſch ausgeführt, eignen ſich zu Geſchenken und 


prächtigem Zimmerſchmuck und ſollten in keiner Familie fehlen. — Zahl⸗ 
reiche Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben. 


H. Althof, 
8 Kunſtanſtalt, Charlottenburg, Krummeſtraße 13. 
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der ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt liſchen Geſellſchaſt vom Rothen Kreuz als auch durch Vermittelung des Auswärtigen KXXXXXXXXKXKKXXXXX Proßank 
werden muß. Bei Fleiſchſendungen und Amts = et angeboten. ER Schönstes, billigstes Weihnachtsgeschenk 

ſolchen Gegenſtänden in Leinwandver⸗ Nen ährend das engliſche Central⸗Comité, dem allerdings reich Hülfsmittel zur ! 7 7 IIIIIIIIIT rY] nu 

packung, welche Feuchtigkeit, Fett, Blut Verfügung ſtehen, mit verbindlichem Dank eine Unterſtützung als für den Augen⸗ 

24. abſetzen, darf die Aufſchrift nicht auf blick nicht erforderlich abgelehnt hat, iſt Seitens der Transvaal⸗Regierung durch — 2 2 
die Umhäuuung geklebt werden. Am Vermittelung des Kaiſerlich deutſchen Konſuls jede Unterftügung an Perſonal und W E | h n d 0 h t S — 7 r d m l E N 

zweckmäßigſten find gedeuckte Aufſchriſten Material als ſehr dankenswerth und als ebenfalls für den Oranje⸗Freiſtaat dringend x . 

auf weißem Papier. Dagegen dürfen erwünſcht bezeichnet worden. * Zu de W fle dg 4 f 

Formulare zu Poſi⸗Packetadreſſen für Das unterzeichnete Central⸗Comité hat, ungeachtet der hohen daraus er⸗ 5 re Preise von je 

Packetaufſchriften nicht verwendet werden. wachſenden Koſten, nicht geſäumt, eine ſorgfältig zuſammengeſetzte Sanitäts⸗Ab⸗ Drei Mark E \ 
Der Name des Beſtimmungsorts muß ordnung aus drei Aerzten, ausgebildeten weiblichen und männlichen Pflegeperſonal, * 2 h “ 
ſtets recht groß und kräftig gedruckt ober ſowie aus werthvollem Material beſtehend, mit dem erſten fälligen Dampfer der en Se. Bun * als ee und billigstes 5 
geschrieben fein. Die Packetaufſchrift deutſchen Oſt⸗Afrika⸗Linie ſofort nach Lorengo Marques abzuſenden. e ee e. z 

muß ſämmtliche Angaben der Begleit⸗ 8 Aber ſowobl die Tragweite der entſtandenen Kriegsnoth, als auch die voraus⸗ D as M e 1 t A 1 1. 

adreſſe enthalten, zutreffendenfalls alſo ſichtlich an unſere Abordnung zu ſtellenden Anforderungen laſſen es erforderlich er⸗ Eine illustrirte Eatwickelungsgeschichte der Natur. Nach 

den Fra nkovermerk, den Nachnahmebe⸗ ſcheinen, ſchon mit dem nächſten von Hamburg abgehenden Dampfer derſelben dem heutigen Stande der Wissenschaft und unter Benutzung 

trag nebſt Namen und Wohnung des Linie weitere Hülfe an Perſonal und Material in ähnlicher Zuſammenſetzung 1 — — 8 N * 2 
Abſenders, den Vermerk der Eilbeſtellung nachzuſenden. Dieſe neue Abordnung wird im Auftrage des Gentral-Comite’s N chatten: in Fish u =“ 


f Sen 5 ar Kreuz zuſammengeſtellt und ausge⸗ 
rüſtet werden, während ein großer Theil des Materials wiede 

gene ii entnommen wird. PIE BP 

er Umfang dieſer Leiſtungen macht es uns nunmehr zur Pflicht 

Landes Vereine vom Rothen Kreuz in Deutſchland A Sn 11 
Unterſtützung und Fortführung unſerer Thätigkeit im Transvaalkrieg zu eröffnen 
und deren Ergebniß an unſere Schatzmeiſterſtelle, die Königliche Seehandlung in 
Berlin W., Jägerſtraße 21, abzuführen. Wir ſprechen hierbei die Hoffnung aus, 
daß die opferwilligen Kreiſe in Deutſchland geneigt ſein werden, dem Vorgehen 
der deutſchen Colonial⸗Geſellſchaft folgend, ihre Spenden der deutſchen Vereins⸗Or⸗ 
ganiſation vom Rothen Kreuz anzuvertrauen. Unermüdlich beſtrebt, alle, die 
Wunden des Krieges lindernden und heilenden Einrichtungen ſchon im Frieden zu 
fördern und vorzubereiten, iſt dieſelbe ſeit dem Kriegsjahre 1870071 ſtets in den 
außerhalb Deutſchlands geführten Kriegen helfend eingetreten, und im gegenwärtigen 
Augenblick vielleicht allein berechtigt und in der Lage, das allgemeine Verlangen 
der Hilfeleiſtung in die That zu verwandeln. 

Das Central⸗Comité der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz. 

Berlin W., Wilhelmſtr. 73, den 10. November 1899. 
Der Vorſitzende: B von dem Kursebeck, 
Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter und Königl. Kammerherr. 


u. ſ. w., damit im Falle des Verluſtes 
der Begleitadreſſe das Packet auch ohne 
dieſelbe dem Empfänger ausgehändigt 
werden kann. Auf Packeten nach größeren 
Orten iſt die Wohnung des Empfängers 
auf Packeten nach Berlin auch der Buch⸗ 
ſtabe des Poſtbezirkes (C, W., SO. 
u. ſ. w.) an zugeben. Zur Beſchleunigung 
des Betriebs trägt es weſenlich bei, wenn 
die Packete fraukirt aufgeliefert werden, 
die Vereinigung mehrerer Packete zu einer 
Begleitadreſſe iſt thunlichſt zu vermeiden. 
Berlin W., 23. November 1899. 
Reichs⸗Poſtamt. 1. Abtheilung. 
Kraetke. 


Standesamt Thorn. 


Bom 17. bis einſchl. 27. November er. 
ind gemeldet: 


Geburten. 

1. Unehel. Sohn. 2. S. dem Kaufmann 
Herrmann Seelig. 3. S. dem Mittelſchullehrer 
Auguft Iſakowskt. 4. S. dem Schiffsgehilfen 
Conrad Cyckowskt. 5. S. dem Squhwacher 
Hermann Danziger. 6. Tochter dem Töpfer 
Johann Wachholz. 7. T. dem Arb. Johaur 
Naclawskl. 8. Tochter dem Schneider Ignetz 
Dzlarnowski. 9. S. dem Hilfsweichenſteller 
Johann Boguſchewaki. 10. T. dem Buhnen 
meiſter Auguſt Kirſte. 11. Unehel. Tochter. 
12. T. dem Schiffer Fel x Macierzynd ki. 13. 
T. dem Schnittpolierer Emil Schaefer. 14. €. 
dem Schuhmachermeiſter Anton Konczykowski. 
15. S. dem Kaufmann Martin Lißner. 16 
T. dem Lehrer Hermann Simon. 17. S. dem 
Frlſeur Franz Zorger. 18. S. dem Arbe t: 
Rochus Cizewski. 19. T. dem Obſthändle; 
Franz Wolski. 20. Sohn dem Schuhmacher 
Johann Duchnickt. 21. S. dem Kaufmann 
Adolf Gabert. 22. S. dem Redakteur Jo · 
hannes Brejski. 

Sterbefãlle. 

1. Erneſtine Grollmann, 15 J. 2. Eigen⸗ 
thümer Hubert Makowski, 58 J. 3. Schneiber- 
meifterwittwe Marie Etowsk,, 62 J. 4. Ka⸗ 
nonier Paul Neumann, 22 J. 5. Wande 
Klopp, 26 J. 6. Bahnarbeiterfrau Heinriene 
Ewert, 57 J. 7. Margarethe Piotroms ki. 
1½ Mon. 8. Franz Kliwek, 1 Mon. 9. Arb 
Otis Papke aus Schmolln, 23 J. 10. Leon 
Piaſeckt, 3 Mon. 11. Polizeiſergeanten⸗ 
wittwe Johanna Leulleik, 59 J 12. Mar! 
Joskiewſcz, 55 J. 13. Otto Müller, 17 7. 
14. Johanna Piotrowski, 6 J 45. früh. 
Bureauvorſtehe. Friedrich Heß, 51 J. 

Auf gebote. s 

1. Oberkellner Paul Stankewitz u. Antonie 
Kolanowzki, beide Stettin. 2. Holzerpebient 
Bruno Jendrui und Ida Hoffmeiſter⸗Mocker. 


Von C. Mertens. 
Mit über 600 Text- Uustrationen, 1 Titelbild u. 6 Tatelbildern. 


Xundert Jahre in Wort und Bild. 


Eine Kulturgeschichte des 19. Jahrhunderts, herausgegeben von 
Dr. S. Stefan. Mit 800 Tex'-Illustrationen u 8 Kunstbeilagen. 


lustrirte Cänder- und Völkerkunde. 


und 4 geologischen Landschaften in Farbendruck. 
« 
Jllustrirte Weltgeschichte. 
Unter Mitwirkung von Fuchschrittstellern bearbeitet von 
2 M. Reymond. Mit nahezu 50 Abbildungen, 6 Landkarten 2 
iu Fa bendruck und geographisch-statistischen otizenu Tabellen. 
Nur zu beziehen durch die vd 
0 Expedition der „Thorner Zeitung.“ d 
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für die Abonnenten der „Thorner Zeitung.‘ Mark, 


Vorſtehenden an alle deutſchen Landes⸗Vereine vom Rothen Kreuz gerichteten 
Aufruf des deutſchen Central⸗Comite's bringen wir mit der Bitte um die Ge⸗ 
währung von Spenden, über welche öffentlich Rechnung gelegt werden wird, zur 
allgemeinen Kenntniß. 

Berlin W., Wilhelmſtr. 73, den 14. November 1899. 

Das Central⸗Comité der Preuß. Landes⸗Vereine v. Rothen Kreuz. 
B. von dem Knesebeck, Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter u. Königlicher Kammer⸗ 
herr. Vorſitzender. von Spitz. General der Infanterie z. D., Erſter ſtellvertr. 
Vorſitzender. Dr Koch, Präſident des Neichsbank-Direftoriums, Wirklicher 
Geheimer Rath, Zweiter ſtelloertr. Vorſitzender. Lademann, Erſter Staatsan⸗ 
walt beim Königl. Landgericht II Berlin. Erſter Schriftführer. Magnus, Geh. 
Negierungsrath. Zweiter Schriftführer. Dr Lieber, Generalarzt a. D. 
Generalſekretär. 


hachtel lragl den gesetz 
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Vorſtehenden Aufruf bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß mit der 
Bitte um Gewährung von Spenden, welche unſer Schatzmeiſter Herr Dr jur 
Paul Damme hierſelbſt, Vorſtädtiſcher Graben Nr. 39 entgegen nehmen wird. 
Ueber die eingegangenen Beträge werden wir durch die Zeitungen öffentlich Rech⸗ 
nung legen. 

Danzig, den 21. November 1899. > 

Der Vorſtaud des Provinzial⸗Vereins vom Rothen Kreuz 
für eſtpreußen. 
von Gossler, Ober-Präſident und Staatsminiſter. 


Beiträge nimmt entgegen und ſendet koſtenfrei an den 
Vorſtand die Expedition der „Thorner Nag f 


* Herrn Apotheker Tacht. 
Seien Sie ſo freundlich und ſenden Sie mir umgehend noch 2 
Schachteln Magenpiben. Dieſelben haben ſich großartig bewährt, und 
werde ich Sie gern empfehlen. 


3. Schneider Franz Delitat⸗Culm und Ciao f n 
Zlotowski. 4. Sanitätsſergeant im Infant. Vienenbourg 920 = — 
Regt. 21 . Be und 8 

l. ißhof. 5. Sergeant im Ulan » - Bar meer are — - 
briſch Col. Weiß hof 9 | Verein 


Regt. 4 Auguft Piſſoke und Emma Milde⸗ 
Merſchwitz. 6. Arb. Wilh. Nohr⸗Oſt⸗Steinb ! 
und Anna Eckhoff⸗Ohe. 7. Maler Wilhelm 
Buſſe und Dorothea Schönfeld, beide Garde⸗ 
legen. 8. Obergeſ eite im Art. Reet. 11 Emil 
Stolz und Bertha Weinke-Berlin. 9. Sattler 
Jacob Pätſch u. Auguſte Stec, beide Mode . 


1 ehatz 5 
Ein —— hrer e zur Unterstützung durch Arbeit. 


Erkrankte ift das berühmte Werk: f N 
Ir Bei debe ls She © 


Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Schenertüchern, Häkel⸗ 


Wäsche. 
Bleichmittel. 


gibt blendend weisse 


Unübertreffliches Walch: u. 


10. Sergeant Friedrich Volkmann u. Bert a Allei it Namen Dr. Thompson 5 

Ewanowski⸗Roſenberg Weßpr. 11. Hoboil » 8 al Shugmart: Sch w rt. e iu 1 eig ren 5 arbeiten u. ſ. w. vorrärhig. _ . 
Sergeant im Irf.⸗Regt. 61 Carl Noack und Vorſicht vor Nach ahmungen!! Leſe es 5 Ben en Folgen jolder Beſtellungen auf Leibwäſche, Hätel«, Strick⸗ 
Alma Großmanr⸗Mocke. 12 Hilfsw iche Zu Haben in alten besseren, Golonlals, Drogen. und Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ S:idarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft 


ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be» und ſchnell ausgeführt. 


ſteller Carl Ritzlaff⸗Lindenau u. Olga Schuß. Seifenhaudlungen. > a 

..., Ehe hlicgungen Aleiniger Fabritant: Ernſt Sieglin ehen u Der Vorstand. 

. 1 — in Düſſeldorf. ens. 4828 FEET 
x N 5 / 5 8 2 Pi Er auch rote, sin 

Neihner-Schönſer mit Elitabeth Grundmann sec N (raue, Haare, ee 


hendſung von Walter Lamboek 


3. Sanilätsſergeant im Inf ⸗Rebt. 61 Auguſt 
Demmich mit Alma Geide⸗Col. Weißhof. 4. 
Kantinenwirth Otto Gretzinger mit Aman da 
Klammer. 5. Zuſchneider Carl Kneiſele r 
Tilſit mit Eliſabeth Wiſotzki. 6. Arb. Johann 
Zwolinski mit Marie Woloweki 7. Bezirks ⸗ 
ſeldwebel Auguſt Kammer mit Selma Lambert. 
8. Maurergeſelle Em 1 Bindernagel mit Th» 
reſe Bednarsft 9. Arb. Thomas Julkewski 
mit Agnes Bielins k“. 


!ürben nur mit Herm Musche’s ges. 
- gesch. Haarfarbe Adonis Fl 
Pens 1,60 und 3,—- @Nussöl zum 
Dunkeln ergrauter oder roter 
Haare Fl. 0.70. Echt nur 
mit Firma Herm. Musche, 
Magdeburg. Hier zu habonbel 


Anders & Co: 


: — — 
Preußiſche Renten⸗Verſichrrungs⸗Auflalt, 


1838 gegründet, unter beſonderer Sta atsauſſicht ſtehend. —— 
Vermögen: 100 Millionen Mark. . zur Erhöhung des Eintommens 
1896 gezahlte Renten: 3713000 Mark. it alberſicherung (für Ausſteue! 


Geſchäftspläne und nähere e bei: P. Pape in Danzig, a 


der 8 engen 1 . 
franth. heilt ſicher nach r. prakt. Erf hr 5 € 
Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, Hamburg, ! Breitestr 4, 
Seilerſtraße 27, I. Ausw brieflich. », Weber, Drogenhdlg, Culmerstr- 


Trud und Verlag der Rarbebrcbruderet Frust Lambeck, Trorr. 


